Hamburgifche : 
Dramaturgie. 


Sechs und vierzigſtes Stück. 


Den 6ten October, 1767. 
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CS anderes ift, fid) mit den Regeln abfinben; 
ein anderes, fie wirklich beobachten. Je⸗ 


nes thun die Franzoſen; dieſes ſcheinen 
nur die Alten verſtanden zu haben. : 


Die Einheit der Handlung war das erſte dra⸗ 
matiſche Geſetz der Alten; die Einheit der Zeit 
und die Einheit des Ortes waren gleichſam nur 
Folgen aus jener, die fie ſchwerlich strenger be; 
obachtet haben wuͤrden, als es jene nothwendig 
erfordert haͤtte, wenn nicht die Verbindung des 
Chors dazu gekommen wäre. Da nehmlich ihre 
Handlungen eine Menge Volks zum Zeugen ha⸗ 
ben mußten, und dieſe Menge immer die nehm: 
liche blieb, welche ſich weder weiter von ihren 
Wohnungen entfernen, noch laͤnger aus denſel⸗ 
ben wegbleiben konnte, als man gewöhnlicher: 
maaßen der bloßen Neugierde wegen zu thun 
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pflegt: fo konnten fie faft nicht anders, als ben 
Ort auf einen und eben denſelben individuellen 
Platz, und die Zeit auf einen und eben denſel⸗ 
ben Tag einſchraͤnken. Dieſer Einſchraͤnkung 
unterwarfen fie fid) denn auch bona fide; aber 
mit einer Biegſamkeit, mit einem Verſtande, 
daß ſie, unter neunmalen, fiebenmal weit mehr 
dabey gewannen, als verloren. Denn ſie lieſ⸗ 
ſen ſich dieſen Zwang einen Anlaß ſeyn, die 
Handlung ſelbſt ſo zu ſimplifüren, alles Ueber⸗ 
fluͤßige ſo ſorgfaͤltig von ihr abzuſondern, daß 
ſie, auf ihre weſentlichſten Beſtandtheile ge⸗ 
bracht, nichts als ein Ideal von dieſer Hand⸗ 
lung ward, welches ſich gerade in derjenigen 
Form am gluͤcklichſten ausbildete, die den we⸗ 
nigſten Zufag von Umftänden der Zeit und des 
Ortes verlangte. 
Die Franzoſen hingegen, die an der wahren 
Einheit der Handlung keinen Geſchmack fanden, 
die durch die wilden Intriguen der ſpaniſchen 
Stuͤcke ſchon verwoͤhnt waren, ehe ſie die grie⸗ 
chiſche Simplicitaͤt kennen lernten, betrachteten 
die Einheiten der Zeit und des Orts, nicht als 
Folgen jener Einheit, ſondern als fuͤr ſich zur 
Vorſtellung einer Handlung unumgaͤngliche Er⸗ 
forderniſſe, welche ſie auch ihren reichern und 
verwickeltern Handlungen in eben der Strenge 
anpaſſen müßten, als es nur immer der e 
es 
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des Chors erfordern koͤnnte, dem fie doch ganze 
lich entſagt hatten. Da ſie aber fanden, wie 
ſchwer, ja wie unmoglich öfters, dieſes fen: fo 
trafen ſie mit den tyranniſchen Regeln, welchen 
fte ihren völligen Gehorſam aufzukuͤndigen, nicht 
Muth genug hatten, ein Abkommen. Anſtatt 
eines einzigen Ortes, fuͤhrten ſie einen unbe⸗ 
ſtimmten Ort ein, unter dem man ſich bald den, 
bald jenen, einbilden koͤnne; genug, wenn dieſe 
Orte zuſammen nur nicht gar zu weit aus einan⸗ 
der lägen, und keiner eine beſondere Verzierung 
bedürfe, ſondern die nehmliche Verzierung un⸗ 
gefehr dem einen fo gut als dem andern zukom⸗ 
men koͤnne. Anſtatt der Einheit des Tages 
ſchoben ſie die Einheit der Dauer unter; und 
eine gewiſſe Zeit, in der man von keinem Aufs 
gehen und Untergehen der Sonne hörte, in der 
niemand zu Bette ging, wenigſtens nicht öfterer 
als einmal zu Bette ging, mochte ſich doch ſonſt 
noch fo viel und mancherley darinn eráugnen, 
ließen fie für Einen Tag gelten, 


Niemand wuͤrde ihnen dieſes verdacht haben; 
denn unſtreitig laſſen ſich auch fo noch vortreff⸗ 
liche Stucke machen; und das Sprichwort ſagt, 
bohre das Bret, wo es am duͤnnſten iſt. — Aber 
ich muß meinen Nachbar nur auch da bohren 
agen. Ich muß ihm nicht immer nur die dieke⸗ 
fie Kante, den aſtigſten Theil des Bretes zei; 
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gen, und ſchreyen: Da bohre mir durch! da 
pflege ich durchzubohren! — Gleichwohl ſchreyen 
die franzoͤſiſchen Kunſtrichter alle (o; beſonders 
wenn ſie auf die dramatiſchen Stuͤcke der Eng⸗ 
laͤnder kommen. Was für ein Auf hebens ma: 
chen ſie von der Regelmaͤßigkeit, die ſie ſich ſo 
unendlich erleichtert haben! — Doch mir eckelt, 
mich bey dieſen Elementen laͤnger aufzuhalten. 


Möchten meinetwegen Voltairens und Maf⸗ 
feis Merope acht Tage dauern, und an fieben 
Orten in Griechenland ſpielen! Möchten fie aber 
auch nur die Schoͤnheiten haben, die mich dieſe 
Pedanterieen vergeſſen machen! 


Die ſtrengſte Regelmaͤßigkeit kann den klein⸗ 
ſten Fehler in den Charakteren nicht aufwiegen. 
Wie abgeſchmackt Polyphont bey dem Maffei 
oͤfters ſpricht und handelt, iſt Lindellen nicht 
entgangen. Er hat Recht über die heilloſen 
Maximen zu ſpotten, die Maffei feinem Tyran⸗ 
nen in den Mund legt. Die Edelſten und Be: 
ſten des Staats aus dem Wege zu raͤumen; das 
Volk in alle die Wolluͤſte zu verſenken, die es 
entkraͤften und weibiſch machen koͤnnen; die größ: 
ten Verbrechen, unter dem Scheine des Mit: 
leids und der Gnade, ungeſtraft zu laſſen u. ſ. w. 
wenn es einen Tyrannen giebt, der dieſen un⸗ 
ſinnigen Weg zu regieren einſchlaͤgt, wird er 

: fi 


— 365 


ſich deſſen auch ruͤhmen? So ſchildert man die 
Tyrannen in einer Schulübung; aber fo. hat 
noch keiner von fid) ſelbſt geſprochen. () — Es 
ift wahr, fo. gar froſtig und wahnwitzig läßt 
Voltaire ſeinen Polyphont nicht deklamiren; 
aber mit unter laͤßt er ihn doch auch Dinge ſa⸗ 
gen, die gewiß kein Mann von dieſer Art über 
die Zunge bringt. Z. E. 


— Des Dieux quelquefois la longue 
: patience 
- Fait fur nous à pas lents defcendre 
ma VEnEence — 
333 Ein 
(*) Atto III. Sc. II. 


; Quando 
Saran da poi ſopiti alquanto, e queti 


Gli animi, l'arte del regnar mi giovi. 
Per mute obiique vie n'andranno a Stige 
L’alme piu audaci, e generofe. A i vizi 
Per cui vigor fi abbatte, ardir fi toglie 
Il freno allargheró. Lunga clemenza 
Con pompa di pieta farö, che fplenda 
Su i delinquenti; a i gran delitti invito, 
Onde reſtino i buoni eſpoſti, e paghi 
Renda gl’ iniqui la licenza; ed onde 
Poi fra fe diſtruggendoſi, in crudeli 
Gare private il lor furor fi fempri. 
Udrai fovente rifonar gli editti, 

E raddopiar le leggi, che al fovrano 


Giovan 


' 
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Ein Polyphont ſollte dieſe Betrachtung wohl 
machen; aber er macht ſie nie. Noch weniger 
wird er ſie in dem Augenblicke machen, da er 
ſich zu neuen Verbrechen aufmuntert: 


Eh bien, encore ce crime! — — 


Wie unbefonnen, und in den Tag hinein, er 
gegen Meropen handelt, habe ich ſchon beruͤhrt. 
Sein Betragen gegen den Aegisth ſieht einem 
eben ſo verſchlagenen als entſchloſſenen Manne, 
wie ihn uns der Dichter von Anfange ſchildert, 
noch weniger aͤhnlich. Aegisth haͤtte bey dem 
Opfer gerade nicht erſcheinen muͤſſen. Was 
ſoll er da? Ihm Gehorſam ſchwoͤren? In den 
Augen des Volks? Unter dem Geſchrey ſeiner 
verzweifelnden Mutter? Wird da nicht unfehl—⸗ 
bar geſchehen, was er zuvor ſelbſt beſorgte? Q 
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Giovan fervate, e transgredite. Udrai 
Correr minaccia ognor di guerra efterna; 
Ond' io n'andró fu l'atterita plebe 
Sempre crefcendo i peſi, e peregrine 
Milizie introdurró. ——— — 


(3 A&e I. Sc. 4. : 


Si ce fils, tant pleuré, dans Meſſene eft 
produit, 

De quinze ans de travaux j'ai perdu tout 
le fruit. 

Croi- 
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Er hat fid) für feine Perſon alles von dem 
Aegisth zu verſehen; Aegisth verlangt nur ſein 
Schwerdt wieder, um den ganzen Streit zwiſchen 
ihnen mit eins zu entſcheiden; und dieſen tollkuͤh⸗ 
nen Aegisth laͤßt er ſich an dem Altare, wo das 
erſte das beſte, was ihm in die Hand faͤllt, ein 
Schwerdt werden kann, fo nahe kommen? Der 
Polyphont des Maffei iſt von dieſen Ungereimt⸗ 
heiten frey; denn dieſer kennt den Aegisth nicht, 
und haft ihn für feinen Freund. Warum hätte 
Aegisth fid) ihm alfo bey bem Altare nicht naͤ⸗ 
hern duͤrfen? Niemand gab auf ſeine Bewe⸗ 
gungen Acht; der Streich war geſchehen, und 
er zu dem zweyten ſchon bereit, ehe es noch ei⸗ 
nem Menſchen einkommen konnte, den erſten zu 
rächen. 8 


PIG 


. Croi-moi , ces prejugés de fang & de naiſ- 
fance 


Revivrons dans les cceurs, y prendront fa 
defenfe, 

Le ſouvenir du pere, & cent rois pour 
ayeux, 

Cet honneur pretendu d'étre iffü de nog 
Dieux ; 

Le cris, & le e d'une mere eplo- 
rée, 

Detruiront ma puiffance encor mal af 
furée, 


„Merope, fagt Lindelle, wenn fie bey dem 
„Maffei erfaͤhrt, daß ihr Sohn ermordet ſey, 
„will dem Mörder das Herz aus dem Leibe reif 
„ſen, und es mit ihren Zähnen zerfleiſchen. () 
„Das heißt, ſich wie eine Kannibalinn, und 
„nicht wie eine betruͤbte Mutter ausdrucken; 
„das Anſtaͤndige muß uͤberall beobachtet wer⸗ 
„den. „„ Ganz recht; aber obgleich die franzoͤ⸗ 
ſiſche Merope delikater iſt, als daß ſie ſo in ein 
rohes Herz, ohne Salz und Schmalz, beiſſen 
ſollte: ſo duͤnkt mich doch, iſt ſie im Grunde 
eben ſo gut Kannibalinn, als die Italieni⸗ 
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() Atto II. Sc. 6. 


Quel ſcelerato in mio poter vorrei 

Per trarne prima, s’ebbe parte in quefto 
Aſſaſſinio il tiranno; io voglio poi 

Con una fcure fpalancargli 11 petto . 

Voglio ftrappargli il cor , voglio co' denti 

Lacerarlo, e sbranarlo ——— 
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